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Herzlich Willkommen  
in Ihrem neuen Zuhause.

Die Johann-Müller-Altenheimstiftung blickt auf eine 

500-jährige Tradition und Erfahrung in der Alten-

hilfe zurück. Um unseren Bewohnern fortwährend 

den höchsten Standard an Wohnkomfort und Pflege  

zukommen zu lassen, wurde unser Stammhaus in  

Langerringen in den letzten Jahren immer weiter 

ausgebaut und umfassend renoviert.

Unser nach neuesten Erkenntnissen entwickeltes 

Pflegekonzept umfasst eine entsprechende ziel- 

gruppenorientierte Konzeption. Dies beinhaltet 

eine Wohn- und Betreuungsform mit überschau-

baren Gruppen, die sich durch homogene Bele-

gung mit Bewohnern mit ähnlichen Bedürfnislagen  

auszeichnet.

 

 

Es ist unser höchster Anspruch, dass Sie sich hier bei 

uns wohlfühlen und sich in unserer Gemeinschaft  

aufgenommen und zu Hause fühlen.

Die beste Pflege – ganz individuell auf jeden einzel-

nen Bewohner zugeschnitten – gehört dazu genau-

so wie seine persönliche Betreuung, ausgewogene 

Mahlzeiten, Aktivitäten und auch die Zeit, sich mal 

zurückziehen zu können.

Das ganze Team im „Haus Langerringen“ freut sich 

schon darauf, Sie persönlich kennen zu lernen.
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Das Wichtigste zuerst:
Unser Pflegekonzept.

Die Orientierung an der Lebensgeschichte der Heimbewohner ist für uns die Basis für die  

pflegerische Betreuung. Ziel ist es, Lebensqualität herzustellen, die den Menschen in der  

Einrichtung ein Daheimgefühl vermittelt. Im Mittelpunkt steht für uns deshalb nicht die 

Krankheit oder Behinderung, sondern der Bewohner mit seiner einzigartigen Persönlichkeit, 

seiner Lebensgeschichte und seinen individuellen Eigenheiten.

Mitmenschliche Begegnungen bedeuten Leben. Deswegen fördern wir soziale Kontakte 

und Gemeinschaften auf unseren Wohnbereichen und durch unsere Betreuungsangebote. 

Gezielte Angehörigenarbeit, die Einarbeitung ehrenamtlicher Helfer sowie Öffnung nach 

außen sollen dieses ganz wesentliche Potential für Begegnung fördern.
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1. „Weite Wiese“

In der „weiten Wiese“ erhalten unsere Bewohner größt-

mögliche Bewegungsfreiheit: Ein ganzes Stockwerk mit 

maximalem Bewegungsradius ermöglicht es ihnen, sich 

gefahrlos und selbstbestimmt zu bewegen. 

Die Verhaltensauffälligkeiten der Bewohner werden  

akzeptiert, so dass sie ihre Persönlichkeit entfalten kön-

nen. Durch Aufmerksamkeit im Zuhören und im Sprechen 

vermitteln wir Empathie für die Situation, in der sich der 

Bewohner befindet.

Wir bieten einen strukturierten Tagesablauf mit sinnvol-

len, ressourcenorientierten Beschäftigungsangeboten, 

die an gewohnte Tätigkeiten anknüpfen und fördern so 

die Selbstständigkeit und das Selbstwertgefühl.

Wir beziehen die Bewohner in die Gruppe mit ein, ge-

ben ihnen bei Bedarf aber jederzeit die Möglichkeit, sich  

zurückzuziehen und wirken damit Unruhezuständen ent-

gegen. 

2. „Schön, dass Du da bist“

Unsere Bewohner leben möglichst selbstbestimmt und 

selbstständig. Wir stimmen unsere Maßnahmen und An-

gebote mit ihnen ab und orientieren uns dabei an den 

vorhandenen kognitiven Fähigkeiten.

Durch Einfühlungsvermögen und Gesprächsbereitschaft 

signalisieren wir den Bewohnern unsere Wertschätzung, 

professioneller Umgang mit körperlichen Defiziten ver-

mittelt ihnen Sicherheit. Die Selbstständigkeit der Bewoh-

ner erhalten wir durch präventive Maßnahmen.

Der Bewohner entscheidet selbstständig zwischen „ich 

will versorgt werden und lass es mir jetzt gut gehen“ oder 

„ich helfe aktiv in der Wohngemeinschaft mit“. Geeignete 

Hilfsmittel ermöglichen Mobilität und Unabhängigkeit.

Das Betreuungsangebot stimmen wir auf vorhandene 

psychische und physische Ressourcen ab und fördern  

soziale Bindungen durch gemeinsame Aktivitäten. Um 

auch Sonderwünsche der Bewohner erfüllen zu können, 

binden wir externe Dienstleister in unser Angebot mit 

ein. Die Hausärzte besuchen „Haus Langerringen“ regel- 

mäßig, so schaffen wir eine wichtige Vertrauensbasis.
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3. „Lasst es uns gemeinsam tun“

In dieser Wohngemeinschaft stehen das Leben in der Gemeinschaft und 

die Gestaltung des Alltags im Mittelpunkt.

Der Bewohner erfährt Wertschätzung, Lob und Anerkennung durch sein 

aktives Tun und Mittun in der Gemeinschaft. Das Leben ergibt einen 

Sinn, das Selbstwertgefühl ist gestärkt. Dies wiederum wirkt sich positiv 

auf die Fähigkeiten und Aktivitäten des Bewohners aus. Wir bieten eine 

vertraute Umgebung, die wir, soweit möglich, mit Hilfe der biografischen 

Erkenntnisse erarbeiten. Dadurch vermitteln wir dem Bewohner das  

Gefühl, zuhause zu sein.

Die Biografiearbeit ermöglicht es uns, Gewohnheiten und Lebenserfah-

rung zu berücksichtigen. Eine große Rolle spielen die Angehörigen, da 

sich das Personsein des Bewohners langsam verliert. Das empathische 

Miteinander aller Beteiligten ist die Grundvoraussetzung, dem Bewoh-

ner die Wichtigkeit seiner Person zu vermitteln.

Freiheit in der Gestaltung des Lebensabends – ein wichtiger Aspekt für 

jeden Menschen. Diese Freiheit erhalten unsere Bewohner durch aktive 

Mitgestaltung, Mitentscheidung und Selbstbestimmung. Sie können 

auch dann am gemeinsamen Leben teilnehmen, wenn ihnen eine aktive 

Mitarbeit nicht mehr möglich ist.

Der Bewohner erhält eine Tagesstruktur, die ihm Sicherheit gibt. Dabei 

nehmen wir Rücksicht auf individuelle Gewohnheiten. Auf diese Art und 

Weise hat der Bewohner die Möglichkeit, seinen Tagesablauf mitzuge-

stalten und sich selbstverständlich auch auf Wunsch zurück zu ziehen.

Sowohl Pflegekräfte als auch Angehörige stehen dem Bewohner zur  

Seite und sind bestrebt, dessen Wünsche und Bedürfnisse zu erfüllen 

und soziale Bindungen zu pflegen und zu erhalten. Gemeinsame Aus-

flüge, große und kleine Feste fördern die Gemeinsamkeit und das Gefühl,  

wirklich zuhause zu sein.

4. „Fühl mich wohl“

In der Wohngemeinschaft „Fühl mich wohl“ steht das verbleibende  

Leben im Vordergrund, der Übergang in eine palliative Versorgung ver-

läuft fließend.

Jede unserer pflegerischen Handlungen geschieht unter dem Aspekt des 

Wohlbefindens, eine würdige Gestaltung des letzten Lebensabschnittes 

durch die palliative Versorgung ist unser vordringliches Ziel.

Durch die Initialbegrüßung, die am Beginn und am Ende einer Tätigkeit 

erfolgt, nehmen wir einander wahr. Die Sinne des Bewohners regen wir 

durch unterschiedliche Stimulationen wie Aromapflege, basale Stimula-

tion, Musik, Farben usw. an, dennoch vermeiden wir ein Überangebot 

an Reizen.

Der Bewohner erfährt Sicherheit und Geborgenheit durch ständige  

Präsenz unserer Mitarbeiter. Vertrauen entsteht durch ruhiges, wert-

schätzendes Verhalten.
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Genießen Sie Ihr Leben –  
wir kümmern uns um den Rest!

Sie haben Ihr Leben lang viel gearbeitet und jetzt genug 

von Waschen, Kochen, Bügeln und Gartenarbeiten?  

Sie wollen einfach guten Gewissens „nichts tun“ dürfen, 

sich zurück lehnen und entspannen? Wir sind der Mei-

nung, dass Sie sich das auch redlich verdient haben!  

Genießen Sie Ihr Leben in der Johann-Müller-Altenheim-

stiftung. Unsere Mitarbeiter kümmern sich um Haushalt, 

Wäsche und Gartenarbeiten – Sie sind davon befreit. 

Wenn Sie Hilfe benötigen, wenden Sie sich an uns –  

wir sind für Sie da!

Langweilig wird Ihnen selbstverständlich trotzdem nicht: 

Unsere Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen in der Beschäfti-

gung bieten Ihnen ein reichhaltiges Angebot, angefangen 

von Spielenachmittagen über musikalische Veranstaltun-

gen bis hin zu Gesprächen, Leserunden, aber natürlich 

auch Ausflügen und Festen.

Und wenn Ihnen die Hausarbeit trotzdem abgeht, Sie 

gern mal Wäsche zusammenlegen oder den Kochlöffel 

schwingen wollen, dann freuen wir uns immer über hel-

fende Hände. Wir wollen, dass Sie sich zuhause fühlen!

Schöne Außenanlagen  
mit großem Garten

In unserem großzügigen und 

eingewachsenen  Garten stehen 

unseren Bewohnern und ihren 

Besuchern schöne Spazierwege 

mit Bänken zur Verfügung, die 

zu Bewegung einladen aber 

auch viel Platz zum Verweilen 

und Ausruhen bieten. 

Rasenflächen, Blumenwiesen 

und Bäume bilden ein abwechs-

lungsreiches Ambiente, in dem 

sowohl Sonnenanbeter als auch Schattenliebhaber  

einen Platz zum Wohlfühlen finden.

Dazu gibt es noch einen beschützten Gartenbereich,  

in dem Menschen mit Demenz jederzeit ungefährdet 

Blumen, Bäume und Sonne genießen können und für  

Bewohner mit starkem Bewegungsbedürfnis ideal  

geeignet ist. 

Die große Terrasse wird nicht nur für Ruhepausen,  

sondern auch für gemütliche Kaffeestunden, Feiern  

und Veranstaltungen genutzt.
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Kurzzeit- und Verhinderungspflege –
wir entlasten Sie gerne auf Zeit!

Als pflegende Angehörige brauchen Sie in bestimmten 

Situationen auch mal eine Auszeit oder kurzfristige  

Unterstützung. Im Haus Langerringen haben wir dafür  

die räumlichen und pflegerischen Voraussetzungen 

geschaffen. 

Zwei komplett neu renovierte Doppelzimmer lassen  

sich –  auch schon langfristig im Voraus – buchen,  

damit Sie Ihre Termine sicher planen können.

Bad

Zimmer

KZP-Doppelzimmer 
mit eigenem Bad

Kurzzeitpflege
Sie können eine Kurzzeitpflege in Anspruch nehmen, 

wenn es vorrübergehend nicht möglich ist, nach einer 

stationären Behandlung oder einer sonstigen Krisen- 

situation in den häuslichen Bereich zurück zu kehren. 

Die Pflegekasse übernimmt für den Aufenthalt die Kosten 

für die Allgemeine Pflegeleistung und für die Ausbildungs-

umlage. Die Kosten für Unterkunft und Verpflegung sowie 

für Investitionskosten müssen vom Versicherten selbst 

getragen werden. 

Verhinderungspflege
Eine Verhinderungspflege kann in Anspruch genommen 

werden, um pflegende Angehörige zu entlasten, wenn  

sie selbst erkrankt sind oder auch aus anderen Gründen 

an der Pflege gehindert sind. 

Im Vergleich zur Kurzzeitpflege besteht ein Anspruch auf 

Verhinderungspflege erst dann, wenn die pflegebedürf-

tige Person mindestens 6 Monate in seinem häuslichen 

Umfeld gepflegt wurde. 

Auch hier übernimmt die Pflegekasse die Kosten für die 

Allgemeine Pflegeleistung und die Ausbildungsumlage. 

Die Kosten für Unterkunft und Verpflegung sowie für 

Investitionskosten müssen vom Versicherten selbst  

getragen werden. 
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Haus Langerringen – die Zimmer 

Einzelzimmer mit Bad

Jeder Bewohner hat sein ganz persön-
liches Zimmer und schläft auch allein.
Das Bad ist barrierefrei. Das Zimmer  
hat eine Größe von ca. 20 - 25 m2 und  
bietet Platz für persönliche Gegenstände.
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EZ – Oasenzimmer  

Der Bewohner hat sein ganz eigenes  
Zimmer und schläft alleine. Ein barrierefreies 
Bad steht in unmittelbarer Umgebung zur 
Verfügung. Die Zimmer haben ca. 21 m2 und 
bieten viel Platz für persönlichen Freiraum.

Doppelzimmer mit Bad 

Zwei Bewohner teilen sich ein großzügiges 
Zimmer mit einem barrierefreien Bad.
Die Zimmer haben ca. 28 m2 und bieten  
Platz für kleines persönliches Mobiliar.

Bad

Zimmer

Bad

Zimmer

Zimmer



Haus Langerringen
Johann-Müller-Altenheimstiftung
Hiltenfinger Straße 13 · 86853 Langerringen
Telefon 08232 95969-0 · Telefax  08232 95969-55
E-Mail info@ahsjm.de
Web www.ahsjm.de St
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